
Riehener Interpellationen im Grossen Rat

Ist das Haus <<Zur Mohrhalde>>
noch zuretten?

I In seiner Interpellation. schreibt,
Crossrat Jean-Louis Wanner, dass es

Häusergibt, die.nicht nur wegen ihresAl-
ters oder ihres Ausseren unter Schutz zu
stellen sind, sondern auch solche, die we-
gen ihrer Innenausstattung der Nachwelt
zu erhalten sind. F.in solches Haus sei
dasjenige. <<Zur Mohrhalde> in Riehen,
das leider vom Abbruch bedroht sei, Im

I vorliegenden Fall lohne ês sich, nach Lö-
sungeri ¿u ,sudhen, die dieses .Klsínod
weiterbestehen liessen.
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Drx.'Haus <Zui Mohrùalde> " ì

andeiës
das sich
nach eigènen Ideen von Emanuel La
Rocþe.ip -Ríeheç erbaueru liç$,'gdÖignet'
die besonderen Eigenheitpn und Volzüge
eines Künstterhauses zu zeigeri. E3'ùer-
lbindet Atelier und Wohnung unter ei-
'nem Dach und ist bis heute weitgehend
vollståndig erhalten geblieben. -Eas ist
rumso denkwürdiger, als Sandreuter die
Möbel selbst entworfen und eine Fülle
von Dekorationen eigenhändig geschaf-

fen hat: am Aussenbau, dem Pflanzen-
fries unter dem Dach und die Mosaiken
der Loggia-Brt¡stung, im Innern die
Relief-Ofenkacheln, die Flachschnitze-
reien und die gemaiten Blatt- und
Fruchtmotive an Decken und Wãnden,
alles in der zuchtvollen'stilisierung, mit
der die Jahrhundertwende vom Historis-
mus Abschied nimmt...>. Die Kunde
macht die Runde, die eigenhändige Aus-
stattung Sandreuters sei von Zerstücke-
lung bedroht und das Fortbestehen der
<Mohrhalde> selbst nicht einmal sicher,
aber man darf hoffen, dass die Basler
Behörden von den gesetzlichen Mitteln
Gebrauch machen, um dieses hervorra-
gende Künstlerhaus zu retten'))

Für Erhaltung des Hauses

Bei aller Achtung der Freiheiten des

Btirgers bezüglich des persönlichen Ei-
gentums hält es der Riehener Grossrat
iean-Louis Wanner fiir ein edles Gebot'
historisch und künstlerisch wertvolle

-J- Wiederum ist ein architektonisch wertvolles.Riehener
Landhaus aus der Jahrhundertwende in Gefahr, der Ab-
bruchhacke zum Opfer zu fallen. Nicht nur die beiden Riehe-
ner Grossräte Jean-Louis Wannei (CvP) und Dr. Jrkob Frey
(LDP), die in diesem Zusammenh¡ng beim Regierungsrat in-
terpelliert haben, sondern wohl auch weite Kreise der Bevöl-
kerung sind þeunruhigt, wenn wieder ein markantes B¡uwerk

mif seinein Garten, das die lVenkenstrasse prägte' verschwin-
det und dort anstelle des Hauses und der weiten Grünflåche
Wohnhäuser ersfellf werden. Die Inferpellanúen haben den
Regierungsral angefragt, lyas er zur Rettung dieses Hauses zu
tun gedenke, zumal ja dle Grundstücke ringsum (Schulheim
zur Hoffnung) im Besilz des Kanlons, resp. der Einwohnerge-
meinde der Stadt Basel sind.

Liegenschaften auch filr künftige Gene-
ratiònen zu erhalten. Im gleichen Sinn
interpellierte Grossrat Dr. Jako-b Frey

øDÐ. Er schreibt im Interpellations-
text, dieses seltene Beispiel eines Kün-
stlerhauses oder - wenn man so will -
Gesamtkunstwerks der Jahrhundert-
wende sei in Gefahr abgerissen zu wer-
den. Es sei ihm Interpellanten bekannt,
dass die Zentralstelle für staatlichen Lie-
gènschaftsverkehr sich seinerzeit in ver-
ãienstlicher Weise, aber leider erfolglos
eingeschaltet hat. Heute liege ein Pro-
jekt vor, das eine Gesamtüberbauung
des Areals unter Abbruch des Künstler-
hauses <Mohrhalde> zum Ziele hat. In
der <Neuen Ztircher Zeitung>> werde zú

Recht darauf hingewiesen, dass in Zü-
rich das Atelier des Basler Malers Böck-
lin (dessen Schüler Sandreuter war)
durch staatliche Intervention erhalten
werden konnte. Dass die Erhaltung des
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Das Haus <<Zur Mohrhalde>> an der V|lenkenstrasse 39. Es wurde vom Maler Hons Sandreuter (1850-1901) im Johre 1898 als
Atetier- und Wohnhaus erbaut. Es stellt mit seiner original erhøltenen Innenausstattung ein bedeutendes Zeitdokument des Ju-
gendstils dar. Allein schon das Andenken an Hans Sandreuter witrde eine (Jnterschutzctellung der <<Mohrhalde>> rechtfertigen.
<Die ldee von einem Sandreuter-Museum dr¿lngt sich einem unwillkürlich auf. Rìehen wlire dqmit um eine Attraktion reicher>>.

In diesem Sinne liusserte sich Rolf Brönnimann schon im Riehener Johrbuch 1978.

te aus undúdrm-rtæhtltær
lerischen Cründen nicht streitig sein.

Schwieriger ist die Frage, so Dr' Jakob
Frey, wiè dieses Haus weiter verwendet

*erden soll. Die Schaffung eines zusätz'
I üchen Museums sei nicht wünschens-
' wert, zumal nicht alle Innenräume die

gleiche Qualität aufweisen. Allein, das

Sandreutèr-Haus sei bereits in der Ver-
saneenheit von der in der Nachbarschaft
ãorñizilierten kantonalen Anstalt zur

Hoffnung für eigene Zwecke gemietet

worden. Dieser Sachverhalt biete einen

Ansatz für eine praktikable Lösung'
nämlich die Wiederverwertung des

Sandreuter-Hauses durch diese Institu-
tiort. Andererseits könnte die Aussensta'

tion dieses Schulheimes, nåmlich die

weit abgelegene Bischoffhohe verkauft
oder eingetauscht werden. Die finanziel-
len Aufwendungen des Kantons hielten
sich so in Grenzen und eine sinnvolle
Zweckverwendung des Sandreuter-
Areals wäre gesichert und zudem viel-
leicht sogar võn administrativem Vorteil
frir d4. S¡hrlheim zur Hoffnung.
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forfsetzung von Seite I

ten in diesem Haus. Er bot es 1978 deri
Gemeinde Riehen zum Kauf an. Dazu
erklärte Cemeindepräsident Kaufmann,i
dass die erste Tat des Gemeinderates der

Ist das Haus <<Zur Mohrhalde> noch zu retten?

Fragen an die Regierung

Der Interpellant Dr. Jakob Frey
(LDP) fragt den Regierungsrat an
seine Auffassung teile, dass das

erkundigt er sich,
wäre). Schliesslich
welchen VÞrwen-

Siegmund, wohnte wåhrend Jahrzehn-

dungszweck das gerettete Haus zuge-
führt werden könnte, damit es auch für
die Offentlichkeit zugänglich wird.

Der frtihere Besitzer des Hauses, Karl

ten?
o sieht der Gemeinderat - even-

tuell in Zusammenarbeit mit dem
Kanton, privaten Wohninteressen
und den Landeigentümern - der Er-
haltung des erwähnten Hauses die-
nende Möglichkeiten? Wenn Jai

Interpellation im Weiteren
. Gemeinderat

Interpellafion Michael Raith (VEW)
,ober betreffend die Erhalfung des HausesSand- <Zur MohrhsldeDreuter-Haus <Mohrhalde> wegen seines -vgr- Für die Sitzung des Weiterenkulturellen und künstlerischen Wertes

ist ($ 5 des Denkmal-
Gemeinderates vom 22. Juni reichteerhaltenswürdig Michael Raith die nachfolgende In-schutzgesetzes)? Ferner fragt

Regierungsrat bereit sei, zúr
er, ob der terpellation an den Gemeinderat einVerhinde- Nach Jahren der Ungewissheit sollrung einer kommerziellen Überbauung nun, was man insgeheim schon lange

Bericht der
des Areals und des Abbruch des Sand- befürchtete, nach einemreuter-Hauses gemäss
malschutzgesetzes die

$ 24 des Denk- i BaZ vom 4. Juni 1983, das Hausnotwendigen vor- 1. des Künstlers Hans Sandreutersorglichen Massnahmen zu veranlassen. (1850-1901) <<Zur Mohrhalde>Der Interpellant Jean-Louis. Wanner (Wenkenstrasse 39) abgerissen wer-
den. Das von Sandreuter 1898 selbst

(cvP) will vom Regierungsrat wissen,
ob er eine Möglichkeit sieht, mit den Ei- bis ins Interieur gestaltete Gesamt-gentfimern
das Haus

in Verbindung zu treten, um kunstwerk steht am Anfang der Ent-<Zur Mohrhalde> vor dem
Abbruch zu retten. Weiter fragt er, ob

wicklung Riehens zum Wohnort be-

der- Regierungsrat in der Lage sei, zu-
merkenswerter Kulturschaffender.

sammen mit den verantwortlichen Be-
Sein Verlust würde eine sichtbare

hörden in Riehen nach Lösungen zri su-
Verarmung bedeuten. Im gegebenen

chen, um
Zusammenhang bitte ich den Ge-

erhalten.
dieses Haus der Nachwelt zú

Falls der Abbruch'nicht mehr
meinderat um die Beantwortung fol-

zu vermeiden sein sollte, so will der In-
gender Fragen:

a stimmt es, dass Sandreutersterpellant wissen, ob der Regierungsrat Haus <Zur Mohrhalde> der Gemein-dann bereit wäre, die ki,lnstlerisch wert- de Riehen zum Kauf angeboten wur-vollen Teile des Hauses zu rettèn (ob-
de? Wenn ja: warum ist der Gemein-wohl diese Lösung nur ein ausserordent- derat auf das Angebot nicht eingetre-lich schwacher Trost

Hans sandreuter mit seiner Frau Marguerite, geb. siegmund, mit der er Igg4 die
Ehe schloss. Die Fotos auf dieser seite wurden uns ¡reundticherweise von Frau Rosy
Sa nd reu te r zu r Verfü gung gest e I I t. welche?

ge zirkulierte, in der ein
dem Areal den Abbruch

Konsortium auf
, Amtsperiode 1978-82 darin bestand, die- des Hauses und

an dessen Stelle die Errichtung von z.wei
Doppel-Einfamilienhaus-Neubauten
mit Garagen vorsah, verlangte der Ge-
meinderat, dass die kantonale Denkmal-
pflege den künstlerischen und histori-

machen únd fand, dass das Haus erhal- schen Wert dieses Gebäudes abkläre, er-

ses flaus zu besichtigen. Der Gemeinde-
rat war vom Interieur beeindruckt. Ins-
besondere drei Räume standen auf ei-
nem künstlerisch sehr hohen Niveau.l
Der Gemeinderat liess eine Schätzung

ten bleiben sollte.
Möglichkeit, das

Er sah allerdings keinN
Haus zu erwerben, undl

klärte .Gemeindepräsident Gerhard
Kaufmann gegenüber der RZ.

informierte deshalb die Zentralstelle für provisorische Unterschutz-staatlichen Liegenschaftsverkehr von ,t.ltung
der Kaufmöglichkeit, dies vor allem des- :---:-ja!þ-veil lã aer Staat_als B.rit;;; j;_ 

-In 
der Zwischenzeit hat die Denkmat_

lSctru-ltreims zur Hoifnung aas ganze an lpflege beim Vorsteher des Erziehungsde-
die Parzellé des Hauses <Zur Mohr-
halde> anstossende Areal schon besitzt.

I Die Zentralstelle für staatlichen Lie-
genschaftsverkehr hat mit den früheren 

,

Eigentümern während rund 4 Jahren im-'mer wi\'.Jer Gespräche über den Kauf
dieser Liegenschaft geführt. Die Ver-
handlungen blieben aber erfolglos.

Alfred Kobelt, der frühere Leiter des

¡ Schulheimes zur Hoffnung erklärte der
I RZ. dass das Schulheim von etwa Mitte
I der 50er bis Ende der 70er Jahre das Ate-
I fier des Künstlers Hans Sandreuter sei-

I nerzeit als Schulzimmer gemietet habe.
t Als vor kurzem eine generelle Bauvorla-
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partementes gemäss g 16 des Denkmal-
schutzgesetzes diese vorsorgliche Mass-
nahme in die Wege geleitet und bean-
tragt, das Haus provisorisch unter
Schutz zu stellen. Für einen solchen Ent-
scheid ist der Vorsteher des Erziehungs-
departementes allein zuständig. Mit ei-
ner solchen Massnahme kann man, wie
Ute Feldges von der Basler Denkmal-
pflege der RZ mitteilte, Zeit gewinnen.
Die Denkmalpflege .beantragte bereits
1977 mit einer ganzen Liste, auch dieses
Haus unter Schutz zu stellen. Über diese
Liste wurde aber bis jetzt noch kein Ent-
scheid getroffen. Wie Ute Feldges aus-
führte, handelt es sich bei diesem Haus
üm ein ganz grosses Kunstwerk in rei-
nem Jugendstil. Es gibt im ganzen Kan-
tonsgebiet kein anderes Haus dieser Art.
Solche Håtuser gibt es nur ganz wenige,
häuptsächlich dann, wenn ein Künstler
zugleich der Bauhgrr ist und sein Haus
entwirft.

Die Liegenschaft gehört nun einem
Familien-Bauunternehmen im Kanton
Basel-Landschaft. Nachdem ein Um-
bauprojekt des Hauses sich nicht ver-
wirklichen liess, will die Firma den Bau
von 4wei Doppel-Einfamilienhåusern
mit ôarage verwirklichen, wobei das
Haus abgerissen werden müsste. Wie ein
Vertreter der Firma der Riehener Zei-
tung mitgeteilt hat, müsse man nun ab-
warten, wie sich die Angelegenheit wei-
ter entwickelt. Selbstverständlich sei
man auch gesprächsbereit. Das Ge-
spräch habe man schon vorher gesucht.
Seriositätnsei Geschäftsprinzip der Fir-
ma, docheJei man natürlich als Baufirma
allein schon aus Gründen der Arbeitsbe-
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